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Arrrit Tage. der großten Vuitzuckung! Da ſind ſie!
„n Aitn Urbemiureothut: din Quinuneder Frrude; uberall
Bewunderunig, mit tieffrn Erſtaunen vermiſcht. Heil
nuis biihötnmt hieher, ihr Budger meines Vaterlandes,
alle, die ahr enſrr Seelen änirunem Waiſen traget; alle,
dürt ihr Aeftnerſlauuengndan: Glückthdieſer? Tage ganz
empfindem rönnet. nniKonimt»hieher, undowerfet euch
ganz in den Ernub hin, vor dem. Allmachtigen, der
uns diele ſebligen Tuge geſchentkt hubolber zuruck, ihr
Kleinmuthige zruni ihrihr Zworiſler die ihr nicht werth
ftid, dieſer Wonnt thrilhaftig zu werden: weichet zu
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S 4 66ruck! Sehet hier die Schande, die euer Murren ver—
dient hat, ſeht hier die Wunder des Allmachtigen, der
eurem verfinſtertem Verſtande zu klein ſchien! welche
ſchone Ausſichten entdeckt der nachdenckende Weiſe in

dieſen Veranderungen! O du. Tag der großten Won
ne, du Tag der unausſprechtichſten Seeligkeit, wie
werth biſt du von uns, wie werth biſt du von allen
edelmuthigen Nationen geſeegnet zu werden! welch ein
ſuſſer Ton auf dem veranderten Erdkreis: Friede!
Friede! Welch eine Erquickung fuhlt das bebende
menſchliche Herz bey dieſen gottlichen Worten! Oflieſſe

hin, du ſchone Freudenthrane, uberſtpohme die Wange
der Unſchuld, und fey Zenige. vonnder Gewalt. der Won
ne, die unſer ganjer Oorz.in: Bumnegungrſotzt und ſey

Zeuge von dem heiſſen Dancke, der zu dir, d:Gott!
zu unſerm Errotter enwonqgleigt. Welche Soene fuir
den Frevler, derklihn ganug auar, hieſten Quott in ſein
nen weiſen Rathſchtuſſen zu trotztnun Wrichr; Scene fur
den Edlen;, der, obgleich verfoigt, rmit. allen erſinnlichen

Ouaalen gemartett, ſeiner Gutet beunuht, von ſeinen
geliebteſten Freunden getrenntz .demweh zungroßmuthig
nm zu verzagen, alle. ſein Ungluck ſtuttertrug gralie ſrine

Quaaten verlaugnete, und alteztu froh Auf die Hulft

ſeines



SG 5 66
ſeines Retters ſich verließ. Heil ihm! Er ſey ein nach
ahmungswurdiges Beyſpiet in Tagen der Unterdruckung!

Jhm wird es wohl gehen, ihm wird ſein Gluck deſto
ſchoner glanzen, wenn der Kleinmuthige, wenn der
elende Verzweifler n.mit Verachtung belohnt, dem Spott
der Weit,und der gerechten Strafe des Himmels nicht
entfliehen wird. Denn machtig iſt die Hand des Hoch

ſten! weiſe ſind alle ſeine Entſchluſſe, und alle ſeine
Ausfuhrungen weiſe! Wir haben es geſehen Schau—
dern durchbebt noch unſre Gebeine! wir haben es
geſehen, wie faſt alle Nationen ſich verſammlet hatten,
uns dem Berderben aufzuopfern. Wir haben es geſe—
hen, wie Gewalt mit Gewalt ringen mußte, der wilden

Wuth die Wage zu halten, und der Stimme des
Volcks, der Stimme der Unſchuld, und der Unterdrü—

ckung Gehor zu grben. Da war Flehen und Bitten
umſonſt! da war das eiſerne Zeitalter der Tyranney!

da war Mitleiden, Verſchonen, Edelmuth, unbekannte
Worter! Nur. Verderben und Tod, Verwuſtung und
Morden, waren die Lieblings-Gedancken der Volcker.

Blut, VBlut ſoß uberall! Der Tod hielt volle Erndte.
Jeder neue Mergen brachte ihm Tauſende zum Opfer,
und jeder Abend horte das Geſchrey der Erwürgten,

*3 die
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S 6 66die zu unzahlbahren Hauffen ſich empor thurmten. O
du Scene des Grauels! O du Scene der bebenden
Angſt, und der Verzweiflung! Wer iſt beherzt genug,
ohne zu zittern, an dieſe Begebenheiten zutuck zu dencken?

ſagt  iir! wer iſt beherzt, und wer iſt fahig genug, alle:
die quaalwollen Verandernngen zu ſagen; die ſeit den
unſeligen Jahren des Krieges ſo viel Tauſende dahin
geriſſen, und mit unnennbahrem Elende gemartert ha—

ben. Ach! wie gewaltig ertonten die Stimmen der be
druckten Unſchuld, und die leiſen Seufzer der Unmun

digen, ſo herzruhrend ſie alle waren, wie wenig ver—
mochten ſie! Zeugen ſeyd ihr, ihr Provinzen! die ihr
der Zerſtohrung aufgeopfert, in! den graßlichſten Rui
nen begraben liegt; Zeugen ſeyd ihr, ihr vormahls
prachtigen Stadte! die ihr nun entvolckert, unkennt—
bahr, bis zum Steinhauffen verwandekt, der erſtaunen
den Rachwelt das geſittete Volck meldet, das aller Ge
ſetze, und aller Gerechtigkeit vergeſſen, varbariſch genug
war, ſich durch euren Schutt. unſterblich zu machen.

Ant
Aber zuruck von dieſer Vorſtellung den Jarumers!

Jn ſolchem Elende verfloſſen viele Jahre.!“ Bei jedem
Anfange!eines neuen, ſann die Argliſt auf neue Rancke

und



GS 7 6und jeder Frevter auf neue Gewalt, die arme Unſchuld
danieder zu ſchlagen, und in der ausſchweiffendſten Hoff—
mung unſre Stadte zu Steinhauffen, und unſer Land
zur Wuſte zu. machen. Aber wie lacherlich, wie eitel
waren alle dieſe Hoffnungen! Hoch ſtand der Allmach
tige, und. uberſah die Rathſchluſſe ſo vieler Tauſende,
die jede Vorſtellung verachtend, von jedem Gefuhl der
Menſchlichkeit verlaſſen, bloß der Barbarey, und der
erhitzten Wuth unerhorter Raſerey Gehor gaben. Er
ſah es, und lachte der Unternehmungen dieſer Kurzſich
tigen. Verfammlet euch von Pole zu Pole; (ſo dachte
er) vermiſcht alle Nationen zu einem Hauffen, und be—
ſturmet die Unſchuld mit Macht. Sie wird der hohen
Gewalt ein wenig zuruck weichen; Anaſt und Zittern
wird ſich weit umher verbreiten, die Stimmen der Weh
muth und der Unterdruckung werden laut zum Himmel
ertonen, und unſchuldige Hande werden ſich zu mir
rempor heben. Aber eitel ſey euer Frohlocken! Eitel alle
eure Unternehmungen, eitel alle eure ſtolzen Traume
von ganzlicher Unterdruckung, von einziger Gewalt und

Herrſchaft uber den Erdkreis! Eitel ſey euer Hoffen,
eitel der Anfang, und eitel das Ende eurer ſtolzen Un

ternehmungen: So
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S vB GSo dachte der Hochſte in ſeinen Rathſchluſſen!
Schnell veranderten ſich tauſend Begebenheiten. Was

keiner vorherſahe, woran keiner gedacht hatte, was allen
unmoglich ſchien, ward wurcklich! Heere, idie an Kopfen

unzahlbar waren, und an Wuth, Frechheit, Luſt zu
Eroberungen, und zu morden, einen jeden in Erſtaunen
ſetzten, wurden uberwunden! ihre Wuth und Frechheit
danieder gedonnert, und alle ihre Plane zerriſſen. Seht,
ihr Volcker: da war Gott in den Begebenheiten doer
Welt! Seine Hand, oder unſer Friedrich durch ihn,
ſchlug gewaltig! Nationen zitterten fin ſeine Blitze.
Und beſonders du, lacherlichſte unter allen Nationen,
ſtolzer Hauffen Gallier! Bei Rosbach, auf dem Felde,
das deinen Nahmen und alle deine groſſe Unternehmun
gen bei der Nachwelt zum Spott machen wird, bei Roa

bach empfandeſt du die Rache des aufgebrachten klrinen
Haufleins der Unſchuld; da fuhlteſt du, daß alle deine
Reden, und alle deine Prahlereyen eitel waren, da
ſah der Erdkreis mit hohnlachelnden Blicken deine ſchimpf

liche Flucht. Da empfandeſt du dieſe: gewaltige Hand,
mit allen Nationen ſo ſehr, daß derStolz auf ein Zeit
lang verſchwand, und ſie gezwungen wurden, der lauten

Stimme der Vernunft Gehor zu geben. 1
eell

Aber



S O9 6z Elber die einmaht  aufgebrachte Wuth konnte nicht
aufhoren zu raſen. Eine Emporung zeugte neue Empo
rungen! und wer wolte ſich ſogleich ſeiner ſtolzen Unter
nehmungen: ſchamen? Werrwolte ſich ſogleich erniedri—
gen, und ſeinen Entſchluß, da er nach ihrer Mrinung ſo
tief und kluglich ausgedacht, und ihre ſtolze Uebermacht
ſchon in allen Gegenden auspoſaunt war, ſogleich fahren

käſſen Nein! das waren die Gedanken jener Natio
neni nicht! So ſehroftch auch ihre Macht ſchwachte, ſo

ſehr: wuchs ihr Stolzz und ſo ſehr ſie erniedriget wurden,
ſo ſehr oft ſie der Allmachtige, bei ihren beſten Begeben
heiten, wenn ihre Freude und ihr Stolz aufs hochſte
geſtiegen wur; trotz allen! ihren ſuſfen Hoffnungen da

kiederſchluge. ſo blieb doch ihre Kuhnheit groß, und ihre
Hartnackigkeit unuberwindlic! So verlangerte ſich der
todtende Kbirg won Jahr gutczahr. Beinahe alle ver
zweifeltenſan die Vtritungz der Unſchuld.

hn  cAber wenn der Allmachtige auch zu verzogern ſchien,
woenn auch dunnlkile Scenen diachellen Ausſichten unter

brachen:wenn auch“ ſchon das Verderben veflugelt,

wir ein Pfril daherſchoß /jedem;. den Tod drohete, und

Aut J. jedem



G lo s66
jedem zu machtig ſchien, um wieder uberwunden zu
werden: ſo war doch der Hochſte allezeit gegenwar—
tig! So war er nur fur die Kurzſichtige nicht ſicht—
bahr genug! Aber fur den Weiſen, der in der groß—
ten Zuverſicht, und in ſtiller anbethender Erwartung
ſeiner Befehle, ſtets fur ſich ins geheim nachdachte,
und fur alle edelmuhtige Seelen, die viel zu groß wa
ren, um zu murren, blieb noch immer: genug Hoffe
nung zur Errettung drs unſchuldigen Volcks, das  dem

Abgrunde nahe, dennoch muthig, dem ſchielenden
Hohn Trotz both.

Ja, es blieb Hoffnung!. Der: Allmachtige wollte
es! Freut euch, ihr. Volcker und erſtaunt, daß ſeine
Hulffe ſo nahe war! GOtt wollte es.! Moch ehe die
Anſtallten zum Kriege vonnmenenl beſchloſfen, und von
neuem getroffen waren,! woch:nahecder Fruhting den
Erdkreis verſchonerte, und alle Geſchopfe wieder beleb—

te: zeigte ſich auf einmahlder. Llllmathtige als Retter,
als Vater, als Erbarmer .nni eihien: gnüſſen. wirte
tauſend Thranen, viele tauſend anfgehabene Hande,
und viele. tauſend Seufzer ihm Danck: ſagen! Er: ord

nete,



Qmeenete, und was er ordnete, geſchahe! Gedancken,
zu neuen Mordthatrn, zerſtreuete er, und Thronen
nach ſtolzem Gutduncken ausgetheilt, nahm er! Und
ſo geſchahe es Frohlockt ihr Volcker, die ihr
dieſe Augenblicke erlebt habt! So geſchahe es, daß

Du, groſſer Monarch, den Rußiſchen Thron be—
ſtiegſt, und Deine edele Geſinnungen, zu Deinem
ewigen Ruhme, auf dem ganzen Erdkreiſe erſchollen!
So geſchahe es, daß viele tauſende ſich umwandten,
und eine Edelmuth die andre erzeugte! Denn kaum
hatte der Rußiſche Monarch, (die Nachwelt nennt
ihn wegen dieſer That den Großten.) Kaum hatte
er der Welt ſeine großmuthige Geſinnungen bekannt

gemacht, kaum hatte er mit unſerm groſſen Friedrich
ſich vereiniget: ſo auſſerte auch Schweden die wur—
digſten Gedancken, ſo ward auch von dieſem Volcke
die Mordluſt, und alle die Furien, die die Zwietracht
begleiten, feierlich verflucht, und Liebe und Verſoh—
nung half die Halfte des Erdkreiſes, lange genug durch
den ſcheuslichen Krieg jammerlich zerriſſen, wieder mit
einander voerbinden. Seeliges Band! wuürdig, nie in
gllen kunftigen: Jahrhunderten wieder getrennt zu wer

2 den!



BS 12 66
den! Seeliges Band! Wurdig, vor allen andern
Begebenheiten unſres Zeitalters den erſtaunenden En
ckeln bekannt zu werden!

Dieſes iſt die Wonne, ihr Burger meines Va—
terlandes! Dieſes iſt die Quelle der Freuden, und alle
der machtigen Entzuckungen, die unſer Herz klopfend
machen. Alle, die ihr Zungen habt, ſtammlet eure
Freude und euren Danck; alle, die ihr hüpfen konnet,
hupfet! Und alle, die ihr frohlocken konnet, frohlo
cket! Solche Tage ſind es wehrt, von jedem bemerckt,
von jedem gefuhlt, und von jedem mit der großten
Jnnbrunſt verkundiget zu werden. Sorgen, Augſt,
tiefgefuhlter Schmerz, und du finſtre, gefurchtete Zu
kunft, die du uns ſchon oft vorher ſchrecklich warſt,
nun ſeyd ihr verſchwunden! Nun ſind die gygantiſche
Gefahren, die uns droheten, voruber! Nun zittert
der arme Saugling nicht mehr, in den bebenden Han
den der Mutter! Nun athmen wir freyer, und unſe
re matte Seele erhebet ſich wieder! Wohin wir ſehen,
ſind nun glücktiche Auftritte; wohin wir ſehen, helle
re und frohe Ausſichten! Wer zittert noch? Weſſen

Herz
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Herz iſt jetzt noch kleinmuthig genug zu murren? Wer

ſieht nicht ſchon die Tage der ganzlichen Befreyung,
der vorigen Ruhe, und der vorigen Gliuckſeeligkeit?
O Heyl uns! daß uns der Allmachtige geholfen hat!
Wie lieblich erweckt nun der Morgen den Landmann
wieder! Wie ſchon wird uns bald wieder die ganzt
Natur ſeyn, von allen Graueln des Krieges ganzlich

geſaubert! Hüpf auf unſer Herz! Hoffe nun, mein
Vaterland! Dein Elend hat ſich ſchon verringert, baid
wird es gar nicht mehr zu ſehen ſeyn! Nur noch eine

NMacht GOoOtt ſtehet uns zur Rechten und winckt.
Nur Oeſterreich noch mit den Gedancken des Friedens

beſeeliget, Nur Oeſterreich noch vom falſchen
Eyſtem abgebracht, und Edelmuth und Erbarmung in

ihren Buſen erweckt Dann, ihr Nationen
frohlockt, und ihr Erden, hüpfet! Dann iſt die Zwie—
tracht mit allen ihren graßlichen Hydren auf ewig ge

feſſelt, und guldne Eintracht, Ruhe, Gluckſeeligkett
und Friede beleben alle Nationen wieder. Ach wie
hinreiſſend ſind hier alle meine Empfindungen! Jch

3 ſehe



S 14 66
ſehe ſie ſchon, die lange erſeufzte, ſchone Zukunft!
Jauchzt mit mir; ich ſehe ſie ſchon! Bald wird nun
ein ganzes Paradies von Schonheiten, von Entzuckun—

gen wieder auf unſere Erde herabbommen. Welcher
neue Glanz wird ſie umgeben! Welche Wonne jeden
Sterblichen dahinreiſſen, und welche Aber wer
wird alle dieſe Seeligkeiten ausſprechen konnen? Zu
groß fur alle Gedancken, und weit, weit uber alte
Hoffnungen erhaben. O beſchleunige dich dann, beſee—

ligende Zukunft, du Heil aller Nationen! Beſchleu—
nige dich, ſchon biſt du ſehr nahe. Schon haben wir
den Vorſchmack von deinem unausſprechlichem Glucke

empfunden. Schon hupft unſer Herz hoch empor,
ſchon ſtammlet der Muud Worte der Freude und der

Bewunderung; hoch ſteigen tauſend Seufzer, mit
Freuden-Thranen begleitet, zu GOtt auf, zu unſerm
Erretter, und bringen ihm Danck, ſo gering er auch

iſt, ſchuldigen Danck fur das unausſprechliche Heil,
fur die Wonne, die er uns gegeben hat. Auf denn!
alle, die ihr Gefuhl habt, alle, die ihr noch ſtamm

len



S l15 95
len konnt, verſammlet euch mit uns, und erhebet den
HErrn, der uns ſo gewaltig dem Uebel entriſſen, der

mit ſo viel Gnade fur uns geſorgt hat! Dancket dem
SErrn, und prediget ſeinen Nahmen: verkundi—

get ſein Thun unter den Volckern. Singet von
ihm und lobet ihn: redet von allen ſeinen Wun—
dern. Denn der SErr iſt groß und hoch zu lo—
ben, wunderbahrlich uber alle Gotter!

J. F. Schwarz.

r 888 hcœg
u.B. —S——
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